
der Ilm und der ernestinischen Samtuniversität in Jena ein Idealbild ab,
das nicht nur von Goethe und Schiller marktstrategisch effizient bekannt
gemacht wurde, sondern schon am Beginn des 19. Jahrhunderts auch
seine meinungsbildende europäische Lobrednerin in der Genfer Schrift-
stellerin Madame de Staël fand. Die kulturelle Potenz des Kleinstaates
wurde in der Folge zu einem Topos im Selbstbild Europas, das klassische
Weimar zu einer programmatischen Chiffre in Alternative zur militä-
risch gerüsteten Grossmacht. Dass das viel bewunderte «Ereignis Wei-
mar-Jena» ein Phänomen des Alten Reiches war und blieb, sollte dabei
nicht vergessen werden.60
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